
Ein Beispiel zur Umsetzung 

 
Max besucht eine Gesamtschule im letzten Schuljahr. Bei ihm wurde ein Förderbedarf mit dem 
Förderschwerpunkt geistigen Entwicklung festgestellt. Max wird inklusiv beschult.  

 
Max würde nach der Schule gerne im Handwerk arbeiten. In seiner Schule hilft er der 
Hausmeisterin bei verschiedensten Arbeiten im Schulgebäude: Tische stellen, Kreide-
Ausgabe, Rasen mähen, Laub blasen, kleinere Reparaturaufträge – Max krempelt die 
Ärmel hoch und packt mit an.  
 

Max absolvierte in seinem vorletzten Schuljahr ein Praktikum in einer Montage-Gruppe 
der örtlichen Werkstatt für behinderte Menschen(WfbM). Die Tätigkeiten gefielen ihm und 
dennoch betont Max, dass er später lieber in einem Betrieb außerhalb der WfbM arbeiten 
möchte.   

 

Seine Eltern unterstützen Max auf diesem Weg. Sie wissen: wenn es nicht klappt mit einer 
Beschäftigung auf dem ersten Arbeitsmarkt, besteht weiterhin die Möglichkeit, dass ihr Sohn in 
der WfbM einen neuen Anlauf nimmt.  
 

In der Schule hat Max bereits an einem Kompetenzfeststellungsverfahren teilgenommen. 
 

Seine Lehrkraft glaubt, dass es auch geeignete Arbeitsplätze außerhalb einer Werkstatt für Max 
gibt. Sie beschreibt seine persönlichen Kompetenzen in einem Berufswegeplan, mit einem 
besonderen Blick auf Fähigkeiten und Fertigkeiten, die am Arbeitsmarkt benötigt werden.   
 

Auf Grundlage dieses Berufswegeplans und des Kompetenzfeststellungsverfahrens entwickelt der 
Integrationsfachdienst (IFD) ein Fähigkeitsprofil. Max hat ein freundliches und zuvorkommendes 
Auftreten. Er ist tüchtig, motiviert und sehr lernwillig.  
Seine Eltern, seine Klassenlehrkraft und seine Förderschullehrkraft aus dem Beratungs- und 
Förderzentrum (BFZ) sind in diesem Prozess mit eingebunden -  soweit möglich auch die 
Beratungsfachkraft der örtlichen Arbeitsagentur.  

 
Ziel: Max Wunsch umsetzen:  Arbeiten in einem 
Handwerksbetrieb  
 
Mit Wissen um diese Stärken geht der IFD auf die Suche nach einem ortsnahen 
Arbeitgeber und findet einen Praktikumsplatz bei einem Betrieb für 
Haushaltsauflösungen und Umzüge.  
 
„Das Praktikum hat richtig viel Spaß gemacht“, stellt Max begeistert beim 
Abschlussgespräch am letzten Praktikumstag fest. 

 
Besonders hat ihm gefallen, dass er unter Anleitung seines Chefs einfache Helfertätigkeiten gut 
bewältigen konnte. Mit diesen Erfolgserlebnissen ist sein Selbstvertrauen gewachsen. Max legt sich 
fest: in einem solchen Betrieb möchte er künftig arbeiten. 
 

 
“Die Leistung stimmt“, betont der Chef immer wieder bei den 
Praktikumsbesuchen des IFD. Er stellt Max ein sehr gutes 
Teilnahmezertifikat aus. Darin wird festgehalten, dass eine Beschäftigung 
von Max in diesem Betrieb nach der Schulzeit angedacht ist.  
 
In der Berufswegekonferenz wird mit allen Beteiligten vereinbart, dass nach der 
Schulentlassung der IFD die Aufgabe übernimmt, eine mögliche Einstellung vorzubereiten. Der Betrieb 
hat Interesse signalisiert und zusammen mit der Agentur für Arbeit erfolgt eine Beratung auch zu 
finanziellen Fördermöglichkeiten bei einer Einstellung.  
 
Max hat es geschafft! 
Er wird sozialversicherungspflichtig im Betrieb eingestellt.  
 

Wie hat ZABIB Max geholfen sein Ziel zu erreichen? 
 
 



Der gesamte Prozess der Teilnahme an ZABIB mit den vielen Stationen und Beteiligten bedeutet eine 
Form der Wertschätzung für die Schülerinnen und Schüler, die von ihnen selbst und auch den 
Bezugspersonen wahrnehmbar ist. Die Nutzung der einzelnen Elemente aus ZABIB, insbesondere die 
Potentialanalyse, die Berufswegekonferenzen mit außerschulischen Kooperationspartnern und der 
Berufswegeplan, tragen dazu bei, den Blick auf die teilnehmenden Schülerinnen und Schüler zu 
weiten. Durch diese neuen Perspektiven werden oft Kompetenzen sichtbar und nutzbar, die zuvor 
eher unscheinbar oder auch verdeckt waren.“ 
 
Die enge und ergebnisoffene Zusammenarbeit aller Eingliederungsakteure im Projekt 
BOM/ZABIB hat bewirkt, dass der ursprünglich für Max vorgesehene Weg in einer Werkstatt für 
behinderte Menschen vermieden werden konnte. 
Durch die Anstellung auf dem ersten Arbeitsmarkt ist sein Selbstwertgefühl enorm gestiegen. 
Die Firma konnte einen jungen und motivierten Mitarbeiter gewinnen. 
 
„Es macht mir richtig Spaß   
bei den Kunden zu arbeiten.  
Ich treffe so viele Menschen 
und sehe viele verschiedene 
Dinge. Ich habe nette Kollegen,  
mit denen ich super gerne  
zusammenarbeite. Ich packe  
mit an und ich werde hier  
gebraucht!  
Durch das Programm konnte  
ich herausfinden, was ich mag  
und freue mich jetzt sehr.“,  
sagt Max über seinem neuen Job. 
 

 


